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Im Jahre 1981 stand in Bautzen (DDR) unter dem Titel „Familienbräuche im Sozialismus“ ein
bereits stärker eingegrenztes Konferenzthema zur Diskussion. Veranstalter war neben dem Komitee,
dessen Vorsitz inzwischen der Direktor des Instituts für Ethnographie und Folkloristik der Tschecho
slowakischen Akademie der Wissenschaften, Antonin Robek, innehatte, das Institut für sorbische
Volksforschung der Akademie der Wissenschaften der DDR. Die Referate der Konferenz wurden
im Letopis Reihe C, Nr. 25 (1982) veröffentlicht. Der Ertrag der Konferenz kann vor allem in der
Vermittlung unterschiedlicher Zugänge zum Thema sowie in der Materialdarbietung und -interpre
tation gesehen werden. Gut sichtbar wurde dabei die außerordentliche Bedeutung, die über das
familiäre Brauchtum hinaus der Familienlebensweise als dominantem Bestandteil von Lebensweise

überhaupt zukommt. Davon ausgehend orientierte die Veranstaltungsleitung auf vergleichende For
 schungen in den einzelnen sozialistischen Ländern, so u. a. darüber, in welchem Maße die gegen

wärtige Familie ethnokulturelle Traditionen übermittelt und welche Rolle sie bei der Herausbildung
neuer Traditionen spielt. Die diesbezüglichen Anregungen stehen noch immer auf der Tagesordnung.
Sie sind zunehmend einbezogen in die Bearbeitung des globalen Themas der Akademien sozialisti
scher Länder „Ethnokulturelle Prozesse unter den Bedingungen des Sozialismus“; jedoch bedürfen

sie offensichtlich noch einer konsequenteren Abstimmung und Planung.
Das verdeutlichte unseres Erachtens ebenfalls die 1984 in Budapest veranstaltete Konferenz zum

Thema „Bewahrungskraft der Traditionen in der sozialistischen Gesellschaft“. Verdienstvollerweise
hat das Ethnographische Institut der Ungarischen Akademie der Wissenschaften als Veranstalter
das Konferenzmaterial unter dem Titel „Traditio et innovatio“ in Documentatio Ethnographica

(Bd. 11, Budapest 1986), publiziert. Weiterführende Erkenntnisse erbrachte die Konferenz hin
sichtlich der exakteren Bestimmung unseres Verständnisses von Traditionen und ihrer sowohl posi
tiven als auch negativen Wirkungen auf die gegenwärtige Lebensweise und Kultur der Völker im
Sozialismus. An einer Vielzahl von Beispielen wurden Ursachen für das Festhalten an Traditionen,

ihr Beharrungsvermögen und Aspekte ihrer Transformation in die sozialistische Gegenwart sowohl
in einzelnen Regionen als auch bei unterschiedlichen ethnischen und sozialen Gruppen analysiert.
Besondere Beachtung fand dabei die Problematik von Tradition und Novation in der Feier- und

Festgestaltung.
Wenn wir abschließend auf die von den sowjetischen Ethnographen 1986 in Lwow veranstaltete

Konferenz zurückkommen, so kann als Fazit einer Rückschau ein beachtlicher Erkenntnisgewinn,

der sich auf ein breites Fundament empirischer Forschungen der Ethnographen der sozialistischen
Länder stützt, konstatiert werden. Als theoretische Grundlage der ethnographischen Arbeit hat sich
inzwischen die von Julian V. Bromlej präzisierte Ethnostheorie durchgesetzt. Die insbesondere von
L. M. Drobizeva - seit der Lwower Tagung die neue Vorsitzende des Komitees - entwickelten

und angewandten ethnosoziologischen Methoden finden unter Berücksichtigung der Besonderheiten
der Wissenschaftsentwicklung in den verschiedenen Ländern in der ethnographischen Gegenwarts
forschung, so z. B. der sorbischen Ethnographen in der DDR, zunehmend Anwendung. Die Viel
zahl ethnographischer Monographien und Sammelbände sowie laufender Projekte zur Gegenwarts
forschung von Wissenschaftlern der anderen sozialistischen Länder veranschaulicht drastisch den
Nachholebedarf seitens der DDR-Volkskunde auf diesem Gebiet.

UTE MOHRMANN, Berlin

Internationale wissenschaftliche Konferenz
 „40 Jahre Slawistik in Rostock“

Anläßlich seines Jubiläums hatte der Wissenschaftsbereich Slawistik an der Sektion Sprach- und
Literaturwissenschaft der Wilhelm-Pieck-Universität Rostock zu einem Kolloquium mit internatio
naler Beteiligung eingeladen, das vom 30. September bis 2. Oktober 1986 in Rostock veranstaltet
wurde. Wissenschaftler aus der UdSSR, der VR Polen und der DDR fanden sich zu einem Meinungs
austausch in drei Sektionen zusammen: Sektion 1 „Sprachwissenschaft“ unter der Leitung von Oskar
Müller zum Thema Struktur und Funktion russischer Substantiv gruppen; Sektion 2 „Fremdsprachen-


